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Als der Leutnant nach einem Jahre plötzlich

ſtarb , übernahm ſein Nachfolger den Hund , und

ſo hatte man ſich daran gewöhnt , in ihm ein
ventarſtück der Offizierswohnung zu ſe
immer von dem jeweiligen Bewohner
folger übergeben wurde .

Aber wem 0 börte, er ? Der mußte
ihn an ſeinen Nachfolger abgeben , in den Liſten

der Batterie ſtand er nieicht der Zahlmei ſter kan ihn

offiziell nicht , der Futtermeiſter ließ ſich das Fang
der Ratten und Mäuſe gern gefallen , lehnte aber

Uebrigen jede Gemeinſchaft mit dem Köter ab .

Die Beantwortung dieſer Frage kümmerte indeß
den Herrenloſen wenig , er freute ſich ſeines Da —
ſeins und ärgerte die Leute . Jetzt ſaß er in

Seelenruhe neben dem Unteroffizier und betrachte

den Verlauf des Spieles .

„ Wer reizt ? “ fragte Schmitz .

„ Immer der frägt, “ entgegnete Pepleps ; „ich
bin vorn . “
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Die Ereigniſſe früher

Leutnant von 0 zur Zeit die
Offizierswohnung in der Kaſerne inne hatte, ſteht
im Geſellſchaftsanzuge Waffenrock 1. Garnitur

bor dem kleinen Spiegel , der zu dem Dienſtmobiliar
der einfachen Stube gehört , und bemüht ſich rch
ſtetes Drehen und Wenden zu ermitteln , n
Aeußeres tadellos iſt .

„ Ach, “ meint er endlich reſignirt , „ es wird wohl
gut ſein . Schließlich kommt es doch de

Kerl an , er in dem Rocke ſteckt , als auf das Zeug .
Ler utnant von Lieſenborn
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„ tollen Lieſenborn “ gepaßt hatte ,
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Ob ein Gleiches von Fräulein Hedwig

war , darüber konnte der Leutnant ſo

Klarheit gewinnen . Zuweilen glaubte

Frage mit Beſtimmtheit be ihen zu

aber kamen wieder Stunden des Zwei

Rhede
war ein Jugendfreund Konſuls ,

ſtanden bis auf die Gegenwart in inniger

ſchäftsverbindung . In der Stadt hielt man es d

für ſelbſtverſtändlich , daß der junge Polande
nächſt die vielbegehrte Erbin zum Altar fül

Penſion
gekehrt .

m Hauſe des Konſuls verkehrte nämlich

Sinjähriger der Batterie , der Sohn eines

Namens Polander Der alte Poland

ve1e
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zwar durch
hätte aber

Leutnant von Lieſenborn hielt das

aus nicht für ſelbſtverſtändlich . Er

blind ſein müſſen , wenn er nicht bemerkt hätte ,

daß die Beiden äußerſt ungezwungen , ja geradezu
intim mit einander verkehrten . Derartige Beob —

achtungen konnten den verliebten Freier um alle

Ruhe bringen , und in einem ſolchen Augenblicko
der Erregung hatte er ſich einmal hinreißen laſſen ,r
Fräulein Hedwig gegenüber einige ſcharfe Be⸗

Beſtreben mancher Kreiſe , ei

anderen zuzufügen “ fallen zu le

ihn wohl verſtanden haben , den

roth geworden und war mit ihr
der kleinen Anna von Sabulus

war , ohne ein Wort zu ſagen von gegangen .
Das hatte den Eiferſüchtigen erſt recht unglücklich

gemacht und er hätte Gott weiß was darum ge —
geben , wenn der Vorfall ungeſchehen zu machen

geweſen wäre . Gleichzeitig war er aber um ſo
wüthender auf die kleine Sabulus geworden . Wer
da ſo ſcharfen Auges , wie er , den Verkehr der

beiden Mädchen beobachtete , wer da ſah , daß das

Majoratstöchterlein bald mit dem unausſtehlichen

Polander , bald mit Hedwig , bald mit Beiden in
einer Ecke ſtand und tuſchelte , dem konnte es nicht

zweifelhaft ſein , daß dieſes anſcheinend ſo harmloſe

Weſen im Grunde genommen nichts weiter war ,
als eine jämmerliche Kupplerin .

Im Laufe der Zeit baßz Herr von Lieſenborn
anſcheinend wieder etwas „ Oberwaſſer “ bekommen .

Fräulein Hedwig behandelte ihn nicht mehr ſo ab⸗

weiſend , wie anfänglich nach dem böſen Vorfall ,
es traf ihn zuweilen wieder ein wärmerer Blick

aus den blauen Augen , die ihn ſogar ſchon mal
in einer einſamen Stunde veranlaßt hatten , ein

entimenkeles Gedicht zu verbrechen , und beim Ab —

ſchied nach dem letzten Zuſammenſein glaubte der

Leutnant ſogar verſpürt zu haben , daß ſein zärt⸗
licher Händedruck ſchwach erwidert wurde . Dieſe

vermeintliche Thatſache hatte ihn zu einem kühnen

Entſchluſſe begeiſtert : er wollte ſich heute Abend

erklären . Damit er aber bei dieſem feierlichen

Akte , der ihn ſchon jetzt , wo er nur an ihn dachte ,

21 uſ
die fiets
8 ndani) anne

in die größte Aufregung verſetzte , eine möglichſt

vortheilhafte Figur ausmachte , hatte er mit be —

ſonderer Sorgfalt Toilette gemacht . —

Als der Leutnant fortgegangen war , begab ſich

deſſen Burſche , der Kanonier Dörlamm , auf die

Suche nach Rattel , um ihn auf der Thorwache

abzuliefern . Aber es war eine alte Geſchichte ,
wenn man den Kläffer zu irgend einem Zweck
haben wollte , dann war er nirgends zu finden .
Dörlamm ſuchte in allen Ecken und ſtellte ſeine
Nachforſchungen auf den Zimmern erſt ein , als

ihm von den geſtörten Kameraden verſchiedene

Waſſerkrüge und Kalfaktoreien an den Kopf geworfen
worden waren . Zuletzt begab er ſich auf die Wacht⸗
ſtube . Dort wurde ihm die Mittheilung , daß
Rattel „ vorhin “ noch dageweſen , jetzt aber ſpurlos
verſchwunden ſei . Dörlamm gewann hierdurch die

Ueberzeugung , daß der Vermißte wenigſtens inner —
halb der Kaſerne weile . Deshalb legte ſich ſeine

Aufregung etwas und er begab ſich in die Wohnung
ſeines Herrn zurück .

Der Leutnant war von dem Konſul außerordent⸗

liebenswürdig begrüßt worden und hatte daher
uch ſeinerſeits n iswürdigen Redewendungen
icht gekargt und wollte ſich dann in das Gewühl

Kr Gäſte ſtI um den Gegenſtand ſeiner Wünſche

zu erſpäh Da kam die Gemahlin des Konſuls
mit einem großen, de Herrn mit einer

Glatze und einem gutmüthigen glatt⸗
raſirten Geſicht herbei .

„ Ah , da biſt Du ja, “ rief der Konſul erfreut .

„ Da will ich Dich auch einem —
geſetzten Deines Heinrich bekannt machen . — Herr
Leutnant von Lieſenborn — Herr Pol lander, der
Vater Ihres Einjährigen . “

Der Leutr nant , welcher der Gemahlin des Konſuls

ehrerbietig die Hand geküßt hatte , fuhr mit einem
Ruck empor und blickte ſein Gegenüber nichts

weniger als freundlich an .
Der Grobknochige merkte das nicht , er 5 te

den Leutnant vielmehr vergnügt an und

he mich , frenit mich rieſig , Sie kennen zu 90

it lieber

S5
erb gebauter

gleich mit

Denke Dir, “ wandte ſich die Gemahlin des
Konſuls an dieſen , „ Polander wäre beinahe nicht

zurückgekommen . Sein Freund Nielſen hat ihn
nicht wollen

gehen
laſſen . “

Ja, “ 1 Herr 180 Hyej 0
IJa , ach ˖ Oer ander bre hat de

Nielſen is , Du kennſt ihn ja “ — d ieſeszu 5
Konſul — „ wenn der mal anfängt , zu erzählen ,
dann reißt ' s nich mehr ab . Aber ich hab ' mich
frei gemacht , denn “ — dieſes zu dem Sentggr it —

„ich wollt ' dat jung Volk doch mal zuſammenſehen ,
und — wat mein Schwiegerdochter werden will . “

„ Bei dem Worte „Schwiegerdochter “ ſank der
Leutnant zuſammen , wie ein zu früh aus der Röhre

genommener Auflauf, was die Konſulin zu der

ängſtlichen Frage veranlaßte , ob ihm , nämtich dem

Leutnant , etwas fehle . h h uaber be⸗Dieſer hatte ſie

reits wieder gefaßt , murmelte etwas von „ ſchwüler
Luft “ und verſchwand unter einem Vorwande . Er

ſchlich ſich an der „Drachenhöhle“, wo die Ball⸗

mütter nnd die alten Jungfern hauſen , vorbei ,

tauſchte ſchnell einige nicht zu vermeidende Grüße
ſaus und ſuchte ſich dann einen einſamen Platz auf ,

wo er ſeinen Gedanken nachhängen konnte .

Was nun ? — Sollte er das Spiel für verloren

geben ? — Nimmermehr ! Von einem flotten
Leutnant A zu verlangen , daß er die Flinte ſo

ſchnell in ' s Korn warf. — Aber wenn er ablief ? —

Ach was ! — Indeß ein Korb war doch nicht un —

möglich .
Der Leutnant biß unruhig auf ſeinem langen

Schnurrbart herum .

„ Warum denn ſo einſam , Herr von Lieſenborn ? “
erklang plötzlich eine ihm nur zu gut bekannte

„ Ach , gnädigſtes Fräulein , ich — mir war etwas

ſchwül . “
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Dieſer Gedanke beſchäftigte den Major am meiſten ,
und nicht ohne Grund . Herr von Sabulus beſaß
nämlich kein Vermögen , er mußte ſich mit ſeinem
Gehalt durchſchlagen , und das ging nur ſchlecht

Denn da die Tochter doch unter die Haube ſollte
mußte ein Haus gemacht werden , was viel
Geld koſtete . Zwar hatte die Frau Majorin , ein

großes Finanzgenie , das ſchwierlße Exempel bis

jetzt noch immer gelöſt . Was aber , wenn der
„ blaue Brief “ kam ? Mit der

Möglichkeit mußte
der Major nämlich ſtark rechnen , denn der neue
Herr Oberſt war Herrn von Sabulus nicht grün “ .
Zwar hatte das Töchterchen bere einmal einen

Antrag bekommen , ein junger Profeſſor Gym

naſium hatte um ſeine Hand geworben . die Frau
Majorin war mit dem Antrage ſehr ein 5
der Major ſelbſt aber hatte mit allen Zeichen der

Entrüſtung abgelehnt . Eine
Mesalliance ? ! Die Sabu⸗
luſſe hatten noch nie eine
Mesalliance zugegeben und
der Herr Major war ein

echter Sabulus . Freilich ,
als ſpäter der neue Oberſt
kam und der Major merkte
daß ſeine Stellung wackelig
zu werden begann , hatte er
die Angelegenheit etwas
nüchterner betrachtet . In⸗
deß war ſein Ahnenſtolz
doch noch immer ſo groß ,
daß ſchon etwas Beſonderes
eintreten
darüber
laſſen .

Leutnant von Lieſenborn
war aus Rand und Band .
So große Mühe er ſich auch

gab , es wollte ihm nicht ge⸗
lingen , eine Gelegenheit
zur Beendigung des unter —
brochenen Geſpräches mit

Fräulein Hedwig zu finden .

mußte , um ihn

hinwegſehen zu

„ Rattel ! —

Es war , als wenn ſich Alles gegen ihn ver —
ſchworen , hätte ,

11
Allem aber die beiden

Polanders . Wo er hinkam , ſtolperte er über 3von den Beiden . Es erfaßte ihn eine grenzenlof
Wuth gegen die beiden „ Krämer “ , denn es kon 5
ja keinem Zweifel unterliegen , daß — arme

Mädchen an den
Jungen

verkuppelt werden ſollte .
Zwar hätte der Leutnant früher 0 derartige
Handlungsweiſe bei dem Konſul nicht für möglich
gehalten ; aber „ Geld zieht Geld an “ . Indeß
mochte es kommen , wie es wollte , was ihm
heute nicht gelang , daran ſollte ihn morgen
Niemand hindern können . Morgen machte er
ſeinen Antrag . Er wollte doch einmal ſehen ,
ob der Vater ihn abwies , wenn die Tochter ihn
annahm .

Mit dieſem Entſchluß verabſchiedete er ſich als
einer der Letzten . — In ſeiner Wohnung ange⸗

* —

ſich in einen alten Seſſel und

hörte er hinter ſich ein Knacken
kommen , legte er
ſinnirte . Plötzlich
und Raſcheln .

„ Rattel ! “ ſchnarrte der Leutnant ,
daß da der Köter wieder

„ komm her ! “

Rattel , der gehört hatte , wie ſein H

efahrung ,aus
n zerrſtörte ,

zus Er
' mal etwasva

err das Thor
paſſirte , daraufhin unter der Pritſch emhervorge⸗
krochen und dem Leutnant gefolgt war , wußte ,
daß mit dieſem nicht zu ſpaſſen war , wenn er ir

5dem Ton mit ihm ſprac ch. Er kroch daher in

demüthiger H daltung langſam herbei und legte mit
einem ſcheuen Blick einen Knochen und ein Stück

fettigen Papiers nieder .
Mechaniſ ch nahm der Leutnant das Papier auf ,

das ſich als Minnas Brief an Pepleps entpuppte.
Der Brief lautete wie folgt :

Lieber Auguſt ! Ich ergreife
die r und ſtecke ſie mit
Betrübniß in das
denn , lieber Auguſt , ich muß
Dich ſagen , daß ich heute

nicht komn kann,
lieber Auguſt. Li Auguſt ,
ich veiß auch nicht , was das
iſt , unſer Fräulein war ſonſt
immer ſo gut zu mich und

U
Rwas

AUftig, Gber ,
weiß nicht , 1

letzten iei iſ
180 10uſt , ich
iſt , in der

ſie immer ſo traurig . Der
Einzige , mit dem ſie noch
ſpaßt , das iſt Euer Einjähriger
Polander , aber wenn Euer
Leutnant kommt , dann läuft
ſie weg . Lieber Auguſt , ich
bitte Dir , fortzulaufen vor ' n
Leutnant ! Lieber Auguſt ,

81

heute Abend kann ich nicht
kommen , denn unſer Fräulein
iſt ſo unnruhig undruft mich

alle Augenb ranziehen
läßt ſie ſich d ch nicht , und ſo
ſitze ich denn und thu ' Dich

komm her ! “ Betrübniß mittheilen , daß
ich nicht kommen kann .

Tintenfaß is leer
Ich hab ' auch kei ne Feder mehr ,
Drur n geb ' ich Dir noch einen Kuß ,
Weil ich jetzt ſchli n muß .

Treu bis in den Tod! Die beiden Hammelsrippchen
ich gut ſchmecken . Es grüßt Dir , lieber e Augufl,

t Di
Auguſt , Deine Minna .

Nachſchrift . Lieber Auguſt , ich war doch ſo traurig ,
daß ich Dich vor unſerer Abreiſe nicht mehr ſehen
ſollte , und da hab ' ich ſoeben unſerem Fräulein ge—
ſtanden , daß ich mit Dir gehe und Du mir auch
heirathen willſt . Ach, da war unſer Fräulein ſo lieb
zu mir und hat geſagt , ſie wollte mal — ob es
ſich nicht machen ließe , daß Du morgen Mittag mal
zu mir kämſt . Und wenn ich heirathete, 8 wollte
ſie auch an mich PenR Und wenn Du morgen kämſt ,
dann ſollte ich Dir eine Flaſche Wein vorſetzen .

Deine Minna .
Heute iſt der alte Polander gekommen .

ſchon eine kahle Platte und unſerem Fräulein

Mein

11
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Er hat
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Pferde ind ritt davon Ni 1 rde Major !
War er ſche vorher in Wuth geweſen , ſo
kannte dieſe jetzt keine Grenzen mehr

Wo iſt das Vieh kreiſchte er in den höchſten
en, „ wo ſteckt das Beeſt ? Herr Hauptmann
ſtehen mir dafür , daß das Maſtvieh hier auf

Iten , der Stelle todtgeſtochen wird . “
ört vr Das war ein klarer Befehl . Der Hauptmann

ich ſämmt⸗ winkte daher einigen Unteroffizieren , die denn auch
dieſer ihr ſchleunigſt ihre Säbel zogen , um Rattel in ' s Jen⸗

rdern . Indeß die Nürnberger hänigen
hn

haben , und Rattel hatte noch
ſeine irdiſche Laufbahn zu beſchließen .
ſah , daß die Feindſeligkeiten gegen

waren , konzentrirte er ſich rückwärts .
8 daß die Verfolger zu Fuß

Unheil⸗

en. Sie
mer noch⸗ ſſtiegen dahex auf die

in [ Pferde , undſetzt hatte
e ein Ham⸗ es den Aliſchein , als

nach vorn wenn der gegenwär
er zurück , tige Tagesfür Ratte

Herrn von zu einem kritiſchen
erſter Ordi ing wer

den ſollte . In dieſem
Augenblick zeigte es

ſich , daß auch Hunde

Korpsgeiſt haben kön —
izu⸗ nen . Die übrigen

daher Köter kniffen nämlich

nicht aus , ſondern
ſtanden ihrem An —

nann mit [ führer nach Kräften
bei , indem ſie den

Pferden der Verfolger
mit vielem Geſchick
in die Beine biſſen .

nonier Je tzt drel hte ſich
ddas

chnellig⸗ Büld, aus den Ver

e ſich ebenfalls in Galopp und jagten kläffend
inter dem Major her . Kurz vor dem Standorte
es Oberſten holten ſie ihren Widerſacher ein . Da

ie ſich aber in den letzten Minuten darin hätten
üben können , den Gäulern in die Beine zu beißen ,
hielten ſie es für ihre Pflicht , dieſe neue Fähigkeit
nach Möglichkeit zu vervollkommnen , und ehe ſich
der alte Rappe deſſen verſah , war er an den Hinter
beinen gepackt . Im nächſten Augenblick warf das
erſchreckte Streitroß die gefährdeten Extremitäten
hoch in die Luft und den Major in weitem Bogen
zur Erde . Als er ſich wieder aufgerafft hatte , ſah
ihn der Oberſt mit einem eiſigen Blick an und

ſagte : „ Herr Major , Sie werden alt . Ich möchte
den heutigen Vorfall nicht gern höheren Orts
melden . Ich werde es aber müſſen , wenn Sie

nicht felbfß
Sie verſtehen mich ja
„ „ „ % NMorgene

So , jetzt war das

Inglück da . Der

Major hätte weinen

mögen vor Wuth . Und
dabei waren ihm auch
bei dem Sturze ſeine
Unausſprechlichen ge —

platzt . Ingrimmig ritt
er zur Batterie zurück .

„ Herr Haupt⸗
mann, “ diktirte er ,
„ der Unteroffizier
Pepleps erhält fünf
Tage ſtrengen Arreſt ,
weil er ſich als nach

läſſig in der Aus⸗

führung eines ihm

gegebenen Befehles
erwieſen hat . — Herr
Leutnant von Lieſen —
born, “ wandte er ſich
an dieſen , „ Sie erhal —

ſi
h
ded
ſi

e noch nie [ folgern wurden Ver — 3 5 ten hiermit aus dem⸗

beobachtet folgte, und es begann — — — ſelben Grunde vier —

r , auf⸗ ein Hexenſabbath , wie „ Himmeltürkenmohrenelement ! “ ſchrie nun auch der Oberſt . zehn Tage Stuben —
Zebiſſene ihn die Batterie noch

Major ſnicht erlebt hatte . Alle Bande der Diseiplin
We ſchienen

gedelt
zu ſein , man fluchte , lachte , ſchimpfte

Sabulus [ durcheinander , man trat ſich zum Gaudium der
ttirte beiden . 5 Batterien gegenſeitig die Hühner —

illkürlich augen ab , belegte ſich dafür mit allen vorzüglichen

8 7

dem ge Ehrentiteln, und es ſchien faſt , als ob ſich aus
demſelben [der Hundejagd eine regelrechte Keilerei entwickeln

ſollte

nun auch Da rief der Oberſt , der , im Begriff die Haide

verlaſſen , aus der Ferne dem Schauſpiel zu —
geſehen hatte , mit Stentorſtimme über die Haide :

Herr Major ! “
— „ Hert Der Major befahl ſchleunigſt die Einſtellung der

4 Feindſeligkeiten , kletterte auf ſeinen alten Rappen
Er ging , ſund galoppirte zu ſeinem Vorgeſetzten . Kaum be —

zu ſeinem [ merkten es Rattel und ſeine Freunde , da ſetzten

arreſt . Im Uebrigen
haben Sie ſich heute Nachmittag fünf Uhr bei mir

zu melden . Ich würde glauben , mir etwas zu ver⸗

geben , wenn ich mich hier über den Vorfall noch
weiter auslaſſen wollte . “

Damit ritt der Major nach Hauſe .
4 1

In der Familie des Konſuls hatte man den

Lunch ein und Fräulein Hedwig begab
ſich auf ihr Zimmer , um das Packen Minna ' s zu
überwachen . Minna kauerte auf dem Fußboden und

war gerade beſchäftigt , die Schnallen an einem
dicken Koffer zuzuziehen .

„ Haben Sie auch nichts vergeſſ ſſen ? “ fragte ihre

junge Herrin .
Als Antwort erfolgte ein unverſtändliches Schluch⸗

zen , weshalb Hedwig ihre Frage wiederholte .

——
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Jetzt erfolgte überhaupt keine An

„Fehlt Ihnen was , Minna ? “ fragt
Mädchen ſofort .

„ Huhuhu ! “ brach Minna los ,
fahren und fuhr mit der Schürze andes Koffers fa

die Augen . „ Ich bin ſo unglücklich !
„ Aber was haben Sie denn ? “ fragte Hedwig

beſtürzt .
„ Huhuhu “ , heulte Minna , „ Auguſt ! “

„Mein Gott , doch nicht todt ? “

„ Nein , aber Kaften ! “ Fünf Tage ſtrengen
Arreſt ! Huhuhu . . . “

„Nicht möglich“, rief Hedwig beſtürzt . „ Er iſt

doch , wie Sie mir geſtern Abend ſagten , ſo ein braver ,
tüchtiger Menſch . Was hat er denn gemacht?“

„Nichts, jammerte Minna und wiſchte ſich mit

der Schürze im Geſicht herum . „ Und jetzt muß

Auguſt im Herbſt abgehen , und er hat doch ſeinen

Civilverſorgungsſchein noch nicht . Was will er

denn jetzt machen ? Er iſt doch vom Lande und

ein Handwerk hat er nicht gelernt . Jetzt können

wir nicht heirathen . Huhuhu . . . Und Herr
Leutnant von Lieſenborn , der hat ' s auch gekriegt .
Vierzehn Tage Stubenarreſt ! Er ſoll auch noch

zum Herrn Major kommen . Ich weiß nicht , ob

ſie ihm da noch degradiren . Dörlamm ſagt , der

Leutnant hat ſich ſo auf die Kriegsakademie gefreut ,
das iſt jetzt auch vorbei ! Ind Alles , weil ein

Schubbejack “ — Minna ballte drohend ihre kleinen

Fäuſte „ den Rattel losgelaſſen und der auf
der Haide Unfug getrieben hat . Ich . . . . . Waſſer ,

Waſſer ! “ kreiſchte Minna plötzlich , denn ihre junge

Herrin ſank mit einem leiſen Aufſchrei zu Boden .

Nach einiger Zeit ſchlug ſie die Augen wieder

auf und blickte verwirrt um ſich .

„ O, Gott , was iſt Ihnen doch , gnädiges Fräu
lein “ , fragte Minna ängſtlich, die über den Vor —

fall ihr eigenes Leid vergeſſen hatte . „ Soll ich

zum Arzt ſchicken ?“
„Nein , nein “ , wehrte Hedwig ab . „ Es geht ſchon

wieder . Aber erzähle mir , was ſich da ereignet hat . “
Minna

———
auch nicht gar zu viel . Sie berichtete

aber , was ihr Pepleps in Haſt mitgetheilt hatte .

„ Es iſt — Minna “ , ſagte Fräulein Hedwig .
„ Sehen Sie zu , daß Sie mit dem Packen fertig
werden . Ich will mich etwas niederlegen . “

Der Major hatte an dieſem Mittag , trotzdem

ſein Leibgericht auf dem Tiſch ſtand , nichts an —

gerührt . Er hatte Kopfſchmerzen vorgeſchützt ,

ſeiner Frau vermochte er das Vorgefallene noch

nicht zu erzählen und ſich dann zurückgezogen .
Was kam nun ? Sein Entlaſſungsgeſuch mußte

er einreichen . Was aber dann ? Wenn er ein

reicher Mann geweſen wäre , hätte er ſich daraus

wenig gemacht . Denn er war weniger aus Liebe

zum Kriegshandwerk Soldat geworden , als weil

es einmal in ſeiner Familie für ſelbſtverſtändlich
galt , des Königs Rock zu tragen . Die Sabuluſſe
hatten alle gedient . Was fing er aber mit ſeiner
lleinen Penſion an ? Er und ſeine Frau ——
damit aus . Was aber wurde aus Anna ? Der

0KopfzPunkt machte ihm am meiſten zerbrechen . Er

hatte ſeine Tochter vonSere n lieb —4 war daher
tief bekümmert um ihre Zukunft . Wäre das

Mädchen doch erſt mal verſorgt . Der Major
dachte über eine etwaige „ Mesalliance “ , die er

3 Abend noch als etwas , das geeignet ſei ,

ſeine Vorfahren in ihrer Grabesruhe zu ſtören ,
veit von ſich gewieſen haben würde , nicht mehr

ſo ſtreng . Aber was nützte das ? Der Profeſſor

hatte ſich inzwiſchen anderweitig verheirathet und

ein anderer Bewerber um Annas Herz war noch

nicht aufgetreten . Der Major ſann und ſann ,
aber Geſcheidtes fiel ihm nicht ein .

Sein Burſche brachte ihm eine Karte .

„ Polander, “ murmelte der Major , „ was mag
denn der wollen ? “

„ N Tag , Herr Major “ , rief Herr Polander
ſchon von der Thür her . „ Wie geht ' s ? Wie iſt

Ihnen das geſtern Abend bekor nmen ? Noch ' n

Bischen Jammer , wa Ich ſeh ' s ſchon an . Ja ,
die ſchweren Weine . Ich kann ſe auch nicht

mehr ſo ertragen , wie früher . Wir werden alt ,
61

Herr Major , wir werden alt . Das junge Volk . . .

„ Was verſchafft mir die Ehre Ihres Beſuches ? “

unterbrach der Major den Redſeligen unwirſch .

„ Ja ſo , Herr Major, entgegnete Herr Polander

vergnügt und ließ ſich in einen Seſſel fallen , daß

es krachte . „Sie haber Recht , Herr wat

nu mein Jung is , der wollte partut zu die Kar tonen.
Ich verſteh⸗ nich viel davon ; hab ' zw ar ——

welche . .

„ Für Ihre Schiffe , die nach Oſtaſien geher „
der M tajor ein .

2“ machte Herr Po

J 10*Major ,

fiel
Mie„ Wie lander , „ dat wiſſen

„Ja, “ knurrte der Major , „ und ich weiß auch ,

daß Sie in China mal überfallen worden ſind . “

„ Sehen Se, “ lachte Herr Polander vergnügt, „ dann

hab ich Ihnen ddat gewiß geſtern Abend erzählt ? “

„Jawohl, “ ſchnarrte der Major . „ Aber Sie

wollten mir den Zweck Ihres Beſuches mittheilen . “
„Richtig, “ entgegnete Herr Polander und ließ

die Daumen kreiſen . ſehen Se , ich wollt '

Ihnen ſagen , dat mein Sohn , Sie kennen ihm ja ,

der Heinrich , mein Einzigſteer , wollt , zu

Schwiegervater zu ſagen . “

„ Was ? “ rief Herr von Sabulus

blüfft von ſeinem Stuhle auf .

„ Hahaha, “ lachte Herr Polander , daß es dröhnte .

„ Da wundern Se ſich . Ich hab ' mich auch ge —

wundert , ich hatt ' ſchon eine Parthie für ihn aus⸗

geſucht , ein nettes Mädchen , Tochter von einem

Geſchäftsfreund in London . Aber ſehen Se , Herr

Major , ſoll ich nu mein Jung , was doch nu mein Gin⸗

zigſter is , zwingen ? Ich glaub ' übrigens , er hätt ' ſich

nicht zwingen , laſſen , hat nämlich ganz mein Kopf . . . “

„ Ja , aber “ fiel der Major ein , der ſich um ſo

mehr darüber im Unklaren war , wie er ſich zu dem

urplötzlich vor ihm auftauchenden Heirathsprojekte

verhalten ſollte , als er nicht wußte , was die zu⸗

nächſt Betheiligte dazu ſagen würde , „ da müßte

denn doch zunächſt mal meine Tochter gefragt

Ihnen

und fuhr ver⸗

werden , n
meine Fra

„ Hahahe
bei uns . 2
tochter we

Ihnen bi

bringen ;
Aber gera '
nichts , da

längſt . J
Major . (

Woche zu
wird ' s Zei
is denn le

Nein , ſagt
von ſein;?
Die Mutte
einverſtand

adels⸗ſtolz
machen .

jähriger if
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immer bei
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reiſen Me

Heinrich ,
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gut zu ſei
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hocken . Das arme Thier winſelte , weil es am Tiſche

feſtgebunden war . Da mir nun Herr von Lieſenborn

geſtern Abend geſagt hatte , er freue ſich immer , wenn

er das Thierchen auf der Haide um ſich habe .

as hat er geſagt ? “ unterbrach der Major die„ Das
hoch .Erzählende und zog die Augenbraunen bedenklich

„ Ja , und Sie auch, “ fuhr Hedwig fort .

„ Wer ? Ich ? “ ſtotterte der Major .

„ Gewiß , Herr von Lieſenborn ſagte es mir

geſtern Abend ausdrücklich . Sie kennen doch das

kleine Thierchen ? “
„ Und ob ! “ entgegnete der Major grimmig . „ Hör '

mal , liebes Kind , da hat ſich der Herr Leutnant
einen Ulk mit Dir erlaubt , für den ich ihm eigent

lich ſofort noch vierzehn Tage diktiren müßte . “

„ Ach , bitte , nein , Herr Mojar, “ ſchluchzte Hedwig
und fiel dem alten Herrn wieder um den Hals .
„ Ich bin ohnehin ſchon ſo unglücklich . “

Der Major war viel zu vergnügt über die

Wendung , die ſein eigenes Geſchick genommen
hatte , als daß er im Ernſt hätte böſe ſein können .

Er fuhr daher dem jungen Mädchen beſänftigend
über den Kopf und ſagte ſchmunzelnd : „ Unglücklich ?
Worüber denn ? Daß Du den Windhund gern
haſt . Nimm ihn in Gottes Namen , ich denke , es

wird noch ein ganz paſſabler Ehemann aus ihm. “
„ Aber er will mich doch nicht, “ ſtotterte Hedwig

ſchluchzend .
„ Oho, “ entgegnete der Major . „ We

das beſtimmt ! “

„ Ich glaube wohl .
freilich einmal , das Gegentheil ſei wahr .
aber lief er immer ſo grimmig herum ,
er jetzt noch erfährt , wer die Schuld

heutigen Vorfall trägt . .
Der Major hörte nicht mehr auf die Worte der

Betrübten . Er blickte ſtier auf die Thüre , in deren

Rahmen der Leutnant von Lieſenborn ſtand . Auch

Hedwig erblickte ihn und ſank im nächſten Augen —
blick ſchreckensbleich auf einen Stuhl .

„ Wie kommen Sie denn hier hereingeſchneit ?“
rief der Major in einer Stimmung , über die er

ſich im erſten Augenblick keine Rechenſchaft geben
konnte . Sollte er ſich freuen , daß der Leutnant

gerade jetzt erſchien oder ſich über den Mangel an

Wohlerzogenheit ärgern , den ein Offizier ſeiner

Abtheilung dadurch an den Tag legte , daß er un —

angemeldet bei ihm eindrang .

Fear
Major haben mich auf fünf Uhr hierhin

befohlen, “ entgegnete der Leutnant unverfroren ,
3 da ich i

im Vorzimmer Niemanden fand , der mich
anmelden konnte , bin ich ohne Weiteres eingetreten . “

„ Und haben etwas gelauſcht, “ ſchmetterte laut

der Major .
„ Das nicht, “ entgegnete Leutnant von Lieſenborn ,

„ aber “ , fuhr er fort , „gehört habe ich dennoch etwas . “

Dabei zog ein glückſeliges Lachen über ſein Geſicht , vor
dem der Zorn des Majors nicht Stand halten konnte .

„ Na , Kinder, “ ſagte er , „ ich bin nicht Euer

Vater . Aber nehmt Euch in Gottes Namen .

Meyer wird wohl nichts dagegen haben . “

eißt Du denn

Geſtern Abend dachte ich
Nachher

und wenn
an dem

EE —

„ Aber ich will doch mal ſehen , was meine Frau
macht, “ fuhr er fort und verſchwand .

Als er nach einiger Zeit , begleitet von Frau
und Tochter , dem alten und dem jungen Polander ,
wieder erſchien — der letztere war ſchleunigſt herbei

geholt worden traf er außer den eben Ver

lobten Minna an, die , auf der Suche nach ihrer

Herrin , dieſe glücklich gefunden hatte

„ Sieh ' an , da iſt das Kammerkät

der Major beluſtigt
„ Ja , Herr Major, “ fiel Hedwig ein , „ wie iſt es

aber mit den verhängten Strafen ? “

„ Da machen wir einen Strich durch, “

Major , „ich will meine militäriſche Lauf
mit Beſtrafungen abſchließen . “

Der Leutnant bedankte ſich für die Güte und

Minna that dasſelbe , konnte ſich aber mit Rückſicht

darauf , daß ihre Herrin und deren N ſchon

bald heirathen würden , während ſolches bei ihr

zchen, “ ſagte

rief der

bahn nicht

erſt nach Jahren möglich war , wenn Pepleps ſeinen

Civilverſorgungs ſchein erhalten hatte , nicht ent⸗

halten , etwas zu ſeufzen , und den Grund dieſer
Betrübniß auf Befragen anzugeben .

„ Wie wäre es denn , Minna,“ meinte daraufhin

der Leutnant , nachdem ihm Hedwig erröthend einige
Worte in ' s Ohr geflüſtert hatte , „ wenn Pepleps

nach unſerer Verheirathung bei uns Kutſcher würde ?

Dann brauchen ſie nicht noch Jahre lang zu warten . “

Minna ſagte mit Freuden ja ; daß ihr Auguſt

nicht nein ſagen würde , davon war ſie überzeugt .
Als der Herbſt in ' s Land rückte , wurden in dem

geräumigen Hauſe des Konſuls drei Hochzeiten an

einem Tage gefeiert ; der Leutnant führte Hedwig ,

Polander Anna und Pepleps die kleine Minna an

den Altar . Eine Hauptfigur bei der Feier war

Rattel , der definitiv in den Beſitz des Leutnants

übergegangen war .

Rattels Stimmung war indeß anfänglich keine

beſonders roſige , denn Pepleps hatte ihn trotz ſeines
energiſchen Sträubens gründlich gewaſchen . Nach —

dem er aber am anderen — mit vielem Erfolg

thätig geweſen war , die Bemühungen Pepleps ' wieder

zu nichte zu machen , und vollends , als es ihm ge —

lungen war , eine Gänſeleberpaſtete auszuführen ,

die er auf dem Klapphute des alten Polander ver —

zehrte , gewann er allgemach den alten Humor
wieder und brachte es wirklich noch fertig , als der

Major mit der im Laufe der Jahre ſehr in die

Breite gegangenen Gemahlin des alten Polander
die Polonaiſe anführte , dem Paare zwiſchen den

Beinen und die Beiden zu Falle zu

bringen , was einen Krach gab , der den Kronleuchter

zum Erzittern brachte .

Jetzt balgt er ſich ſchon ſeit einigen Jahren mit

den Sprößlingen Hedwigs und Minnas , die auf

dem beſten Wege ſind , gerade ſo ſchmutzig zu

werden , wie er , herum , und ſein Ehrgeiz beſteht

darin , auch die jungen Polanders , die hin und

wieder bei „Leutnants “ auf Beſuch ſind , ſoweit zu

bringen, daß ſie ſich ebenfalls mit ihm um die

Wette im Rinnſtein herumtreiben . ſchickt !

lich zu

6

g
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